






[image: ]


















	 Zuhause
	 Dokument hinzufügen
	 Anmelden
	 Ein Konto erstellen
	 PNG-Bilder









































Liebe

Die Arbeit hier läuft bestens, sagt Andrei, man verdient gutes Geld. ... Angelas Schwester Ala, die in der Ukraine lebt und Geld braucht, um gefälschte Papiere zu ... 

















 PDF Herunterladen 



 PNG-Bilder






 2MB Größe
 12 Downloads
 603 Ansichten






 Kommentar


























erwin koch



Was das Leben mit der Liebe macht corso



»Aber sonst: ganz nett« alois und annely 7



»Meinsch es ernst?« doris und josef 75



»Verliert der Nussbaum schon sein Laub?« angela und andrei 25



»Ein Männchen so klein« daniel und yvonne 87



»Im Moment viel Mozart« magda und alexander 37



»Nicht spurlos verschwunden« witali und swetlana 101



»Weiße Socken, weiße Schuhe« rodrigo und marjorie 43



»Blut für Blut« irena und sokol 119



»Und atmet aus« melanie und leo 57



Nachwort 131



  25



»Verliert der Nussbaum schon sein Laub?« angela und andrei



H



ast du schon einmal geküsst ? Angela ist dreizehn, geboren am 6.  Juli 1974 in Mingir, Sowjet republik Moldau, Andrei ist zwei Jahre älter, geboren in Mingir an der Ostkante Europas. Mit der Zunge musst du küssen, nicht mit deinen Zähnen, kichert das Mädchen. Sie hat Blutgruppe AB  Rh+. Er hat Blutgruppe B Rh+. Angela ist die Jüngste von drei Geschwistern, Andrei der Jüngste von sieben, fünftausend Familien im Dorf. Ihr Vater fährt die Traktoren der Kolchose, seiner ist Melker. Wenn Andrei Chitanu die Kühe hütet, legt sich Angela Botezatu heimlich zu ihm. Die Schläge des Vaters nimmt er in Kauf. Im Sommer Staub, im Winter Schlamm. Angela, 15, der Schule entkommen, zieht ein Jahr lang zu ihrer Schwes ter Ala in die Ukraine, wird Pralinenmacherin. Andrei bleibt in Mingir, wartet und arbeitet, wo viele arbeiten, in der Kolchose. Andrei hat lan ges dunkles Haar, schmales Gesicht. Am Tag, bevor er Rekrut der Roten Armee wird, schenkt er Angela eine blaue Schachtel. Für die Briefe, die ich dir schicken werde, jeden Tag einen. Sie lacht, Angela glaubt ihm nicht, sie lacht und weint. 1. Juni 1990, 6.00 Uhr, Andrei steigt in den Bus. Vier Tage später der erste Brief: Jetzt bin ich kahl wie ein Apfel. Angela nummeriert Andreis Briefe, legt sie in die blaue Schachtel, 22 Monate lang, 600 Briefe, Nr. 126: I LOV YOU.
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Im April 1992 kehrt Andrei ins Dorf zurück, die Sowjetunion ist nicht mehr, er wohnt auf dem Hügel im kleinen weißen Haus der Eltern. Ohne Arbeit am Ende von Europa. Andrei Chitanu, 20, und Angela Botezatu, 18, reisen nach Sibirien, Angela legt, bevor sie geht, einen Zettel auf den Tisch: Mama, Papa, ohne Andrei will ich nicht sein. Sieben Tage im Zug bis Solikamsk, viele Stunden im Boot bis Kercevo. Andrei ist jetzt Flößer, Angela kocht für ihn, bringt ihm Wasser in den Wald, Brot, Kuchen, Küsse. Angela ist schwanger. Am 6. September 1992 sind sie wieder in Mingir, Moldau, 28.000 russi sche Rubel im Gepäck. Am 7. September schickt Andrei, schmal und mutlos, die Zähne faul, einen Freund zu Angelas Eltern. Andrei Chitanu, dort drüben am Hügel, bittet Sie um die Hand Ihrer Tochter Angela, er sagt, er liebt Angela wie sich selbst und werde Angela immer lieben und immer für sie sorgen. Heirat in Weiß, 25. Oktober 1992. Sechs Tage später das Fest, zuerst bei ihren Eltern, dann bei seinen, im Garten steht ein Zelt, darin drei Reihen von Tischen, Andrei hat ein Schwein gekauft, hat es schlachten lassen, was verbraucht ist, ist verbraucht, fast täglich verliert das Geld an Wert. Mit sechs anderen aus dem Dorf Mingir fährt Andrei nach Sverdlovsk, Russland, wird Stallknecht, Angela, 18 und schwanger, bleibt bei ihrer Mutter, füllt die blaue Schachtel. Zwei Monate später ist Andrei zurück, 7500 Rubel. Am 15. März 1993 kommt ein Sohn zur Welt, sieben Wochen zu früh, 1400 Gramm, Angela gebärt im Krankenzimmer von Carpineni, dem Nachbardorf, ihr Kind ist zu schwach, sie bringt es in die Hauptstadt Chisinau, wacht an seinem Bett. Ein drittes Mal reist Andrei nach Russland, 6000 Kilometer weit, ist Feuerwehrmann auf einer Ölbohrstation in Surgut. Angela und ihr Sohn Ion leben bei Angelas Mutter. Andreis Eltern be greifen nicht, dass das Kind nach Angelas Vater heißt, nicht, wie es Brauch ist, nach dem Vater des Vaters.
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Er gehorcht ihr, flüstern sie, wie ein feiger Hund. Oktober, Andrei kommt aus Russland. Besser, wir wären in Sibirien geblieben, klagt Angela. Andrei ist Tagelöhner, Maurer, Stallknecht, Holzfäller, Straßenbauer, Weinbauer, Gänsehirt, Traktorfahrer, Fabrikarbeiter, Kuhhirt. Die Geburt von Vasile, 8. Oktober 1995. Andrei, 23, leiht sich Seife von seinen Eltern. Wenn sie nicht weiter weiß, zündet Angela in der Kirche eine Kerze an und schämt sich, dass sie die Kerze nicht bezahlt. Angela und Andrei ziehen in das kleine weiße Haus seiner Eltern an einer Straße ohne Namen, kein Wasser darin, kein Strom, die Toilette im Garten, belagert von Hühnern. Es geht den anderen nicht anders, sagt er, alle hier sind arm. Alle außer Nina, denkt Angela. Von Nina U. heißt es, sie sei reich geworden, weil sie eine ihrer Nie ren verkaufte, Oktober 1998. Ich kann dir helfen, du bist jung und gesund, 3000 Dollar für eine Nie re, eine Woche bist du fort, eine kurze Woche in Istanbul, hast keine Schmerzen, viel Geld. Tu’s nicht, sagt Andrei. Ich will, sagt Angela. Ohne Grund hat der Mensch nicht zwei Nieren. Eine zu viel. Wenn Andrei mich nicht fahren lässt, denkt sie, fahre ich heimlich. Angela übergibt Nina U. ihren Personalausweis, Tage später hat sie einen moldauischen Pass, A 1486930, Größe 155 cm, Augenfarbe grau grün. Nina U. sagt: In vier Wochen geht’s los, in fünf bist du wieder hier. Tu’s nicht!, bittet Andrei. Und Angela wird schwanger. Schwangere nehmen wir nicht, sagt Nina U. Dann treibe ich ab. Womit? Du hast kein Geld. Und wenn du es mir vorschießt vom Lohn für meine Niere?, bettelt Angela Chitanu, 24 Jahre alt, November 1998.
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Ich bin keine Bank. Es geht den anderen nicht anders, sagt Andrei, hier sind alle arm und leben doch. Kein Geld für Butter. Angela verbrennt seine 600 Briefe, Nr. 126 will nicht brennen, I  LOV YOU. Im April 1999 bietet Andrei, an Angelas Stelle, Nina U. eine Niere an. Angela sagt: Tu’s nicht, wahrscheinlich hast du recht, irgendwann wird alles besser. Manchmal, drei oder vier Stunden lang, arbeitet Angela in der Konser venfabrik von Mingir, Geld für eine Glühbirne in der Küche, für einen Spiegel im Schlafzimmer. Tu’s nicht. Am 25.  Juni 1999, Freitagnachmittag, fährt Nina U. im Auto vor. Andrei, in einer halben Stunde brechen wir auf, komm zum Dorfplatz. Andrei legt Angela, die in der Konservenfabrik ist, einen Zettel auf den Tisch: Bin zur Arbeit gegangen! In den Kleidern, die er am Leib hat seit einer Woche, steigt Andrei Chitanu ins Auto von Nina U., sie fahren nach Krivoi Rog in der Ukrai ne, bleiben drei Tage in einem Hotel, fahren nach Zaporoje, fliegen nach Istanbul, zwei Stunden weit, 29. Juni 1999, Ankunft 13.05 Uhr. In Istanbul bringen sie Andrei in eine Wohnung, er soll viel trinken, sei ne Nieren spülen. Ein Arzt misst Andrei den Puls, nimmt ihm Blut, Blutgruppe B Rh+, hört Herz und Lunge ab. Am nächsten Morgen füh ren sie Andrei, 27, in ein Hotel, das er nicht verlassen darf, nachts schaffen sie ihn in ein Krankenhaus, nehmen wieder Blut, bringen ihn zurück. Angela ahnt, wo Andrei ist, nachts stellt sie eine Kerze ans Fenster des kleinen weißen Hauses. Euer Papa hat eine Arbeit gefunden, erzählt sie den Söhnen, in ein paar Tagen ist er zurück. Andrei hat eine Arbeit gefunden, sagt sie ihrer Mutter. Am Freitag, 2. Juli, ruft Andrei Chitanu einen Nachbar an, der in der Straße ohne Namen lebt, Mingir, Republik Moldau, ärmstes Land von
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Europa, und verspricht ihm, am Sonntag wieder anzurufen, am Sonn tag um die gleiche Zeit, Angela soll am Sonntag in der Nähe sein, um mit ihm zu reden. Die Arbeit hier läuft bestens, sagt Andrei, man verdient gutes Geld. Am Samstag darf er nichts essen, kein Wasser trinken vom Hahn. Am Sonntag, 4. Juli, holen sie ihn zur Operation, früher Morgen in Istanbul. Drei Stunden lang liegt Andrei Chitanu in einem Zimmer, Schläuche im Arm, dann schieben sie sein Bett in einen hellen Saal. Dort, auf einem Tisch, liegt betäubt eine Frau, Sommersprossen. Je mand krümmt sich über ihn und sagt auf Russisch: Zähl bis zehn. Andrei kommt bis vier. Meine Schuld, dass er gegangen ist, denkt Angela im Haus des Nach barn, der ein Telefon besitzt. Andrei erwacht und weiß nicht, wo er ist. Man befiehlt ihm zu trinken, zu gehen, jemand besieht sich die Wunde, reinigt und pflegt. Fünf Tage nach der Operation schaffen sie Andrei in die Wohnung eines Mannes, der nur türkisch spricht. Samstag, 10. Juli, sechs Tage nach der Operation, Andrei Chitanu steigt in den Bus, der Mann, der nur türkisch spricht, gibt ihm 2900 Dollar, Andrei zählt das Geld und wagt nicht, die fehlenden 100 Dollar zu verlangen. Zwei Tage im Bus von Istanbul nach Bulgarien, nach Rumänien, nach Moldau. Das linke Bein schmerzt, alles schmerzt. Andrei, aus Angst, man sähe ihm seinen Reichtum an, steckt das Geld in die Unterhose. Angela sitzt vor dem Fernseher, als sie seine Schritte im Garten hört, es ist Nacht. Sie will ihn berühren. Andrei zeigt ihr das Geld. Angela schiebt es weg, umarmt den Mann. Er sagt: Versteck das, damit es keiner sieht. Das Bein schmerzt, Bauch, Rücken. Zwei Tage später steht jemand vor dem Haus, bietet Arbeit an, Straßen bau, Andrei Chitanu fragt: Wann? Sofort. Andrei geht mit, schaufelt Schotter, wagt nicht, das Hemd auszu ziehen.
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Waschmaschine, Fernseher, Telefon, Kleider, Schuhe, Wandteppiche, Farbe für den Gartenzaun, grün und weiß, 1000 Dollar schicken sie Angelas Schwester Ala, die in der Ukraine lebt und Geld braucht, um gefälschte Papiere zu kaufen für die Reise nach Italien. 23. August 1999, Angela gebärt den dritten Sohn. Schmerzt Andrei der Rücken, legt er sich aufs Bett, Angela massiert. Kein Geld für einen Arzt. Staub im Sommer, Schlamm im Winter. Angela Chitanu arbeitet in der Konservenfabrik, drei oder vier Stun den lang, Andrei auf dem Bau, auf dem Feld, im Garten, ein Gewitter zerstört das Gemüse, die Weinreben hinter dem Haus, Sommer 2003. Manchmal ruft Angelas Schwester Ala aus Italien an, schickt in einem Umschlag 20 Euro. Ich gehe nach Italien, beschließt Angela. Wozu?, fragt Andrei. Wozu!, schreit sie, wozu! Sie kennt einen Mann, Cousin eines Cousins, der Pässe und Visa ver kauft, 2100 Euro für die Flucht aus Mingir. Wozu? Ich schicke dir Geld, so viel, wie du noch nie gesehen hast. Aber. Denk an die Kinder, sagt sie. Andrei verkauft seine Kuh, das Schwein, drei Hühner, den Kühl schrank. Anfang November 2003, Angela Chitanu steigt in den Bus, es ist frü her  Morgen, noch dunkel. In ihrer Tasche ein Foto der Söhne, des Mannes, ein kleines Kreuz, ein rumänischer Pass, Nr. 04827096, Aniko Solaghi, geboren am 31. 8. 1976 in Satu Mare. Angela lernt auswendig, kommt bis Györ, Ungarn. Handschellen, zwei Wochen Haft, 60 Euro Buße, Aktenzeichen B 2309  / 2003 /1. 24. November 2003, Andrei hört im Garten ihre Schritte. Zwei Tage später ruft er den Cousin ihres Cousins an, verlangt die 2100 Euro zurück, bekommt 1500. Besser, du bleibst hier, sagt Andrei.
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Damit der Schlamm die Schuhe der Söhne nicht füllt, trägt Andrei die Kinder, wenn sie zur Schule müssen, auf seinem Rücken bis zum Fuß des Hügels, auf dem das kleine weiße Haus steht, trägt sie wieder auf den Hügel, wenn sie von der Schule kommen. 11. März 2004, Angela Chitanu steigt in den Bus, Svetlana Boskarkova, Russin, Papier und Reise kosten 2500 Euro. Verhaftung im Flughafen von Istanbul, mit zwanzig jungen Frauen sitzt Angela in einem Raum, jemand besitzt ein Handy. Komm nach Hause, bittet Andrei. Er wartet, hört nichts mehr von Angela, vier Tage lang. Andrei droht dem Cousin ihres Cousins mit der Polizei. Bring mir meine Frau nach Hause. Der Cousin fährt im Auto vor und gibt Andrei das Geld zurück, 100 Euro zu viel. Andrei müsse, sagt der Cousin, sofort nach Istan bul  reisen, Angelas moldauischen Pass dabei, erst wenn die Türken Angelas echten Pass einsähen, ließen sie Angela frei. Andrei wählt die Nummer des unbekannten Handys, erreicht Angela im Gefängnis. Nein, befiehlt sie, die wollen dich verarschen, man hielte dich hier für einen Schieber, würde dich sofort verhaften. 25. März 2004, Angela Chitanu in Mingir zurück, Nachbarn tuscheln. Der Cousin des Cousins bietet eine dritte Reise an. Nein !, schreit Andrei. 30. Juli, Svetlana Andreeva, 2700 Euro. Im Auto nach Odessa, im Flug zeug nach Wien, nach Mailand. Dutzende von Chinesen sind im Flie ger, fast nur Chinesen, Angela denkt, sie sitze im falschen Flugzeug, sie beginnt zu schwitzen und wagt nicht zu fragen. Andrei steht im Haus auf dem Hügel, wartet, dass jemand anruft, die Polizei oder Angela, Ankunft in Mailand um 18.50 Uhr. Angela Chitanu, 30, fällt in die Arme ihrer älteren Schwester Ala, Angela zittert und schluchzt, kann nicht reden. Die Schwester sagt: Du siehst aus wie eine Bauernmagd auf Hoch zeitsreise. Ala führt Angela durch die Läden der Stadt, kleidet sie ein. Ala sucht Angela eine Arbeit und findet keine, eine erste Woche lang, eine
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z weite,  eine dritte, Angela leiht sich von Ala 100 Euro und schickt sie Andrei. Mein erster Lohn, Liebster. Andrei reist in die Kreisstadt Hincesti, zum ersten Mal in seinem Le ben betritt er eine Bank, bittet um ein Konto. Ala überlässt Angela ihre Stelle, in Vercelli, eine halbe Stunde neben Mailand, pflegt Angela ein altes Ehepaar, Angela kocht, putzt, wäscht, mäht Rasen und schneidet Rosen und Glyzinien, sie jätet, düngt, 800 Euro im Monat, 600 davon schickt sie nach Mingir, Moldau. Angela wohnt im Haus der Herrschaft, denkt sich nachts an die Stra ße ohne Namen. Angela kauft ein Handy. Verliert der Nussbaum schon sein Laub? Die Kinder fragen, wann du wiederkommst. Sobald es uns gut geht, sagt Angela Chitanu in Vercelli, Region Pie mont. Vasile, der Mittlere, schickt Angela eine Karte, Blumen darauf und eine Sonne, unterschrieben auch von seinen Brüdern: Wenn Regen tropfen an unsere Fenster klopfen, kommen sie uns vor, als wären sie deine Tränen. Wir wünschen dir viel Glück und Gesundheit. Das Wohnzimmer, Andrei, bekommt einen Boden aus hellem Laminat, Birke, die Wand, links von der Tür, übermauerst du bitte mit Back stein, damit sie aussieht wie ein riesiger Kachelofen, braun, hellbraun, kauf lange Vorhänge, wasche sie bitte, bevor du sie aufhängst, und bügle sie, sonst machen sie Falten. Andrei legt eine Wasserleitung ins Haus, er baut, was Angela wünscht, ein Badezimmer, eine neue Küche mit Herd und Ofen, er reist in die Hauptstadt Chisinau und kauft einen Computer, trägt die Söhne, wenn sie zur Schule müssen, auf seinem Rücken bis zum Fuß des Hügels, trägt sie wieder hinauf, damit der Schlamm ihre Schuhe nicht füllt. Und neue Fenster, Andrei. Nachbarn tuscheln. Angela schickt Blumensamen aus Italien. Die Blumen wachsen nicht. Der Kleinste, 6, schläft nachts neben Andrei, 33.



an g e l a u n d a n d r e i  3 3



Gestern hat er gefragt, wo er schlafen wird, wenn du wieder hier bist. Was hast du geantwortet ? Unter dem Bett. Und dann? Hat er gelacht, sagt Andrei. Ich habe Angst, sagt sie. Wovor? Dass alles irgendwann aufhört. Was alles?, fragt er. Sieben Mal fährt Andrei nach Hincesti und rahmt seine faulen Zähne mit Gold. Am 10. November 2005, Donnerstag, 6.15 Uhr, schickt Angela Andrei eine SMS : Hier alles gut, wünsche einen schönen Tag, Kuss. Angela recht Laub im Garten ihrer Herrschaft, sie schwitzt, zieht die Jacke aus. Gegen neun Uhr abends legt sie sich ins Bett, kann nicht schlafen, sie friert. Kopfschmerzen, Schmerzen wie noch nie. Sie will aufstehen, kann nicht, Angela erbricht, ruft auf dem Handy die Toch ter des Ehepaars an, das sie pflegt, und stottert ins Gerät. Angela nimmt wahr, wie man sie auf eine Bahre legt, Koma. Andrei, ohne Grund, ruft Angela an, zehn Uhr nachts, elf Uhr, er ver sucht es drei oder vier Mal. Am Morgen erreicht er Angelas Schwester, Ala wimmert, Angela habe sich sehr erkältet, bleibe wohl für Wochen im Krankenhaus. Pavia, Policlinico San Matteo, Viale Golgi 19. Hirnblutungen, subarachnoidal, gleichzeitig epidural, sehr selten. An gela hört zu atmen auf, Luftröhrenschnitt, AB Rh+, Maschine. Ärzte öffnen Angelas Schädel. Andrei baut das Badezimmer fertig, die Wanne, wie Angela gesagt hat, an der rechten Wand. Schlamm. Koma. Die Abteilung für öffentliche Sicherheit im italienischen Innenministe rium stellt Angela Chitanu eine Aufenthaltsbewilligung aus, L 508669, 28. 11. 2005, Motivo del Soggiorno: Cure mediche.
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Zwei Tage vor Weihnachten erwacht Angela aus dem Koma, gelähmt an Beinen und Armen. Sie verlangt ein Telefon, spricht mit leiser hoher Stimme. Ist es warm im Haus? 5.  Januar 2006, Andrei steigt in den Bus nach Bukarest, Rumänien, Brot im Gepäck, Wurst, eine Flasche Wasser. Vor der italienischen Botschaft stellt er sich in die Schlange Wartender, jemand sagt: Du hast ja keine Papiere ! Aber eine Einladung !, antwortet Andrei. Der andere lacht. Andrei kauft eine Telefonkarte am Kiosk, ruft die Bot schaft an, vor der er steht, sagt, er sei eingeladen vom italienischen Staat, seine gelähmte Frau zu besuchen. Sie holen Andrei ins Haus, geben ihm das Ticket, Abflug noch am gleichen Tag, 16.10 Uhr, Andrei nimmt ein Taxi, erreicht das Flugzeug nach Milano Malpensa. Nachts, im Gästehaus der italienischen Caritas, isst er sein Brot, die Wurst aus Mingir. Sie lächelt und weiß nichts zu reden. Er streichelt ihren lahmen warmen Arm. Erzähl von zu Hause, sagt sie. Alles sauber und neu, sagt er. Und die Kinder ? Drei Knaben. Angela lächelt. Nichts zu machen, flüstern die Ärzte. Zwei Wochen lang ist Andrei in Italien und reist täglich an Ange las Bett. Die Zigaretten, die er kauft, fünf Mal so teuer wie in Min gir, raucht er nur zur Hälfte, löscht sie, raucht die zweite Hälfte spä ter. Nichts zu machen. Verlegung ins Centro di Riabilitazione Villa Beretta in Costamasnaga bei Como. Manchmal kommt die Schwester zu Besuch, Ala, manch mal die Tochter des Ehepaars, dem Angela Chitanu gedient hat. Die Kinder schicken Zeichnungen. Manchmal, wenn es ihr gut geht, bewegt sie ihren rechten Arm, zehn Zentimeter weit. Die linke Hand, verkrümmt zu einer Flosse.
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8. Februar 2007, zwei italienische Ärzte begleiten Angela Chitanu in einem Ambulanzflugzeug nach Chisinau. Gesandte des moldauischen Gesundheitsministeriums sind am Flughafen und versprechen das Beste. Sie bringen Angela ins Institutul de Neurologie si Neurochirur gie, Abteilung Reanimation, dort, unter drei Bewusstlosen, bleibt sie zehn Tage lang liegen, hungrig, durstig, ungewaschen. Man schiebt sie auf die Intensivpflegestation, sieben Kranke darin, eine Schwester, die am Computer Karten spielt, es ist dunkel und stickig, wer Angela be suchen will, muss einen Schutzmantel kaufen, eine Haube, Angela liegt auf dünnem Tuch, darunter harter Plastik, niemand, der sie wäscht. Andrei bringt Brot und Söhne. Manchmal rufen die italienischen Ärzte an. Alles bestens, sagt die Krankenschwester. Druckstellen an Rücken und Gesäß. Sie hat Druckstellen, lärmt Andrei. Ist normal, sagt die Schwester, nicht unsere Schuld. Verlegung ins Kreiskrankenhaus von Hincesti, März 2007. Einmal fällt der Strom aus, acht Stunden lang, Angela hat Angst zu ersticken. Das war, sagt ein Arzt, eine gute Übung, irgendwann musst du ja wie der selber atmen. Es geht mich zwar nichts an, sagt der Arzt zu Andrei, aber, unter Män nern gesagt, wenn ich du wäre, sähe ich mich nach einer anderen um. Lungenentzündung. Andrei geht nicht mehr nach Hause. Am 21. März 2007 bringt das Jurnal de Chisinau das Gerücht, Nach barn des Ehepaars Chitanu im Dorf Mingir, Landkreis Hincesti, ver muteten, die Lähmung der Frau stamme nicht von spontanen Hirn blutungen, sondern von Schlägen der italienischen Herrschaft, die Angela beim Stehlen erwischten. Man befiehlt Andrei Chitanu in die Hauptstadt, ein Polizist sagt: Schreib auf, was sie alles gestohlen hat. Ende April 2007, an einem Samstag, lädt Andrei, 35, Angela, 33, ab gemagert bis aufs Skelett, in das Auto eines Freundes, er schiebt Kis sen in ihren Rücken, legt Decken um, bindet Angela an den Sitz und
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holt sie nach Mingir, das Loch an ihrem Gesäß, graues faules Fleisch, reicht bis zum Knochen, Decubitus. Andrei Chitanu trägt Angela, ge borene Botezatu, ins Haus, er legt sie aufs Bett, rechts die langen glat ten Vorhänge, links die Wand aus braunem Backstein, am Boden hel les Laminat, Birke. Ein Paradies, sagt sie mit hoher leiser Stimme. 4   00 Lei im Monat, 23 Euro Behindertenrente. Manchmal stellt Andrei eine Maschine an und saugt den Schleim aus Angelas Luftröhre. Er streichelt ihren Rücken, wechselt ihre Windeln. Die Söhne waschen die Lumpen und hängen sie hinters Haus. Manchmal schreit Andrei. Nachts lauscht er, ob Angela noch lebt. Eines Morgens, Anfang Juli 2008, liegt sie kalt und blau im Bett. Andrei, um Angela zu begraben, verkauft die Badewanne. Der Älteste, Ion, 16, rettet Angelas Kamm unter sein Kissen, daran ihre Haare.
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»Im Moment viel Mozart« magda und alexander



D



a ist, einerseits, diese Frau. Abkömmling der Stahldynastie Schöller-Bleckmann, Magda heißt das Mädchen, Magda Bleckmann, hübsch, frech, geboren am 5. Juni 1968. Es wird groß in einer Welt, in der jeder weiß, was sich ziemt, was zählt, reich, schön macht, man fühlt deutsch und national, Mozart war schließlich deutsch, Beet hoven, Goethe, alle Großen. Bei Gelegenheit steckt man sich in eine Landestracht, wird es Herbst, treibt’s die Society, im wasserdichten Textil, zur Jagd. Ein behütetes Leben. Andererseits dieser Mann. Der ist sechs Jahre älter als die Frau, stammt aus der Unauffälligkeit am Rand der Stadt Graz, Steiermark, Österreich, Alexander Jost sein Name. Der Vater stirbt früh, Alexander, schmal und schlau, trägt als Mittelschüler am liebsten nur Anzüge, fällt auf durch die Worte, die er gewählt und frühreif setzt, ein Kleiner im Tuch der Großen. Wird Mitglied der schlagenden Burschenschaft Stiria, Freiheit, Ehre, Vater land. Er will Jurist werden, bricht das Studium ab, dann Architekt, bricht ab, Alexander versagt. Ganz anders die Frau. Die wohnt in der Grazer Nobelgegend Ruckerlberg, studiert Betriebs wirtschaft an der Karl-Franzens-Universität, macht bei der Freiheit lichen Studenten Initiative FSI mit, einem Ableger der FPÖ , der Frei heitlichen Partei Österreichs. Kaum dabei, wird Magda Bleckmann Obfrau der FSI . Und Vorstandsmitglied des RFJ , Ring Freiheitlicher Jugend. Immer passend gewandet, sauber gekämmt, leise gepudert, nie verlegen, als Studentin Mittelmaß. Eines Tages, 1991, fragt der steirische Parteichef an, ein gewisser Schmid, ob die fesche Magda bei den nächsten Wahlen ins Parlament
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wolle. Magda will, sie ist 23 und redefreudig, lässt keine Kamera aus, kein Mikrofon, wird jüngstes Mitglied des Landtags. Dessen Präsident ruft sie Maskottchen, Magda lacht. Vier Jahre später ist Magda Bleckmann Pressesprecherin von Landes parteichef Schmid, er nennt sie: meine politische Ziehtochter. Ein Jahr später ist sie geschäftsführende Obfrau im Landtagsklub der Frei heitlichen Partei, Magda unaufhaltsam, Probleme sind da, um sie zu lösen, redet sie, ohne Fleiß kein Preis, Jörg Haider halte ich für den herausragendsten österreichischen Politiker, der die Themen der Zeit vor allen anderen erkennt. Den trifft sie, wenn er den Weg ins Stei rische findet, im Grazer Burschenschafterhaus zur Wartburg. Wieder anders der Mann. Alexander Jost nennt sich Werbekaufmann. Er wird Vertriebsleiter einer amerikanischen Firma, besticht mit guten Manieren und schlan ken Händen, Meister der Unverbindlichkeit. Mit einem Freund grün det er ein eigenes Unternehmen, Marketing, führt, zwei Monate nach der Eröffnung, 70.000 Schilling ab für Privates, der Streit kommt vor Gericht, man vergleicht sich. Immer wieder reist er auf die Malediven, taucht, genießt, nennt sich dort Schriftsteller. Seine Stimme ist sanft, er liebt die Frauen, die Frauen ihn, der Sascha kann gut zuhören, Sascha ist so sensibel, er schreibt Gedichte, die er sich auf den eigenen Telefonbeantworter re det, er malt, fotografiert, Sascha ist ein Schöngeist, fährt aber, unter anderem, ein schweres Motorrad der Marke Honda, eine Gold Wing GL 1200 Aspencade. In Graz-Puntigam versucht er sich abermals geschäftlich, das Unter nehmen heißt nun Marketing Consult International, Beratungen man cher Art, es ist nirgends angemeldet, besteht aus Türschild, Visiten karte und einem Eintrag im Telefonbuch, Weiberfelderweg 74  a. In Wahrheit vertreibt Alexander Jost Kochtöpfe, Handyladegeräte, Putz mittel, Bettwäsche, er lässt niemanden in seine Wohnung, er kleidet sich teuer, redet schön und langsam, verkehrt mit Anwälten, Ärzten, Politikern, Alexander Jost, immer braun gebrannt.
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Dann. Januar 98. Ball in Graz. Magda Bleckmann und Alexander Jost, beide in gebührlicher Gewandung, gefallen sich. Der Mann sagt, er komme eben von den Malediven, dem schönsten Fleckchen hienieden, bleibe nicht lange im Steirischen. Der Mann und die Frau tanzen, geloben einander, sich wiederzusehen. Vergessen sich nicht. Es wird Mai und Liebe, die ganz große. Heirat am 10. Oktober 1999, in ihren Kreisen versteht man die Magda nicht, dass die ihre Eltern nicht zum Fest lädt, was ist bloß in die gefahren. Der Mann bleibt im Reihenhaus, die Frau im Ruckerlberger Altbau. Eine moderne Ehe. Alexander Jost, Einkaufstaschen an beiden Hän den, besucht abends oft seine Frau, kocht, tafelt mit ihr, Magda wird schwanger, Februar 2000, das Leben wunderbar. In Wien wechselt die Regierung des Staates Österreich, die Freiheit lichen des Jörg Haider kommen mit an die Macht, der steirische Par teichef Schmid, Landesrat in Graz, darf als Verkehrsminister nach Wien, und bevor er loszieht, stellt er Magda Bleckmann, die Ziehtoch ter, in die Lücke, die er hinterlässt, Magda, einunddreißigjährig, wird jüngste Landesrätin in Österreich, für Wohnbau, Hochbau, Raumpla nung, Umweltschutz und Blasmusik, meine Schwangerschaft, so be ruhigt sie das Volk, kann doch wohl kein Problem sein, sie ist ja keine Krankheit. Im April fliegt das Paar auf die Malediven, sie sagt, Alexander ist der Mann meines Lebens. Tauchen zwischen Korallen. Wieder in Graz, lässt die Landesrätin keine Kamera aus, im Oktober wird gewählt. Hübscher Zufall, sagt sie, dass sie ausgerechnet zur Zeit der Wahlen niederkomme. Am Morgen des 29. Mai 2000 sagt der Mann der Frau, er verreise für zwei Tage nach Linz, Oberösterreich, Geschäfte. Letzter Kuss. Auch an diesem Montag spendet die Frau ein Interview, wiederholt, was sie so oft ausgesprengt hat in den vergangenen Wochen, Alexander wird, wenn das Kind da ist, zu Hause bleiben, Alexander wird zurückstehen, damit ich meine Karriere fortsetze, Alexander ist der perfekte Haus mann, Schwangerschaft sei keine Krankheit, selbstverständlich würde
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sie sich bei den kommenden Wahlen als Spitzenkandidatin zur Ver fügung stellen, so die Partei dies wünsche. Der Mann stellt seinen Chrysler Voyager, in den er bereits einen Kin dersitz gezurrt hat, in die Tiefgarage des Linzer Möbelhauses Leiner, steigt auf ein Moped. Kurz vor 16 Uhr tritt er an der Kefergutstraße in die Raiffeisenkasse Untergaumberg, der Mann trägt eine alte Jeans hose, eine Jacke, auf dem Kopf eine Schirmkappe, vor dem Gesicht ein weißes Tuch. Er packt die Kassiererin, drückt Metall an ihre Schläfe, kratzt Geld aus den Laden, steckt es in einen Baumwollsack, 37.000 Schilling, 2313 Dollar, 10.000 slowenische Tolar und 80.000 ungarische Florint. Dann rennt er weg, flieht aufs Moped, der Filialleiter ruft die Polizei, er folgt dem Räuber in seinem Wagen, verliert ihn. Eine Funkstreife entdeckt den Mann, bringt ihn zu Fall, der Mann rennt in einen Hauseingang, zielt auf die Beamten. Die schießen sofort. Zwei mal richtet der Mann sich auf, tut so, als wolle er zurückschießen, das Ding, das die Polizisten für eine Waffe halten, ist ein großes Feuer zeug, es sieht aus wie eine Pistole. So lange zielt der Mann, bis er sechs Kugeln im Leib hat. Unter Jeans und Jacke trägt er das Tuch der Großen, einen Anzug aus Zwirn, ein weißes Hemd, Seidenkrawatte, unter den weißen Socken schwarze. Alexander Jost, Gemahl von Landesrätin Bleckmann, FPÖ , stirbt um 20.29 Uhr im Allgemeinen Krankenhaus, niemand weiß, wer der Räu ber ist. Noch am nächsten Morgen gibt sich Magda Bleckmann, Witwe ohne Ahnung, den Fragen eines Journalisten hin, die Suche nach einem Heim für sich und ihren Mann, sagt sie, stehe kurz vor dem glück lichen Abschluss. Am Nachmittag der Anruf der Polizei. Fotos von Alexanders Leiche. 16.37 Uhr, erste Agenturmeldung. 18.30 Uhr, Verkehrsminister Schmid, zugleich Parteichef der steirischen Freiheitlichen, bittet aus Wien, aufgrund der Tatsache, dass sich Magda Jost-Bleckmann in anderen Umständen befinde, in der Berichterstattung sowie der Beurteilung
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des Vorgefallenen Menschlichkeit walten zu lassen. Der Klubobmann tröstet: Wir sind mit unseren Gedanken bei Frau Bleckmann, und die Generalsekretärin gelobt: Die Partei wird ihr beistehen. Reporter strömen aus, füllen Seiten. Die Partei will Ruhe, im Oktober sind Wahlen, zum ersten Mal, seit die Freiheitlichen in Wien und Europa mitmischen. Schicksalswahlen schon wieder. Doch Magda redet. Gegen den Willen der Oberen. Eine Woche nach dem Tod ihres Mannes lädt die Landesrätin, ganz in schwarz, zur Medienkonferenz in die Grazer Burggasse, Bild- und Tonaufnahmen verboten. Noch neun Tage bis zur Parteivorstandssitzung. Wo der Spitzenkandidat bestimmt wird. Magda liest vom Blatt: Als Mutter werde ich diese Prüfung des Schick sals mutvoll annehmen, denn ich bin mir meiner Verantwortung be wusst, und als Politikerin weiß ich, dass ich jetzt erst recht den Men schen, die mir zur Seite gestanden sind, zur Seite stehen werde. Als Frau wird mir aber die Frage: Was hat ihn zu dieser Tat bewogen? wohl nie beantwortet werden. Tränenausbruch. Der Parteivorstand nominiert am 15.  Juni. Im Saal Parteichef Schmid, der Klubobmann aus Wien, auch Jörg Haider, er sei zufällig in der Nähe gewesen, sagt er. Zwei Stunden Gerede. Dann Einstimmigkeit. Jetzt ruft man, als Spitzenkandidatin, nicht Magda in den Saal, die Räuberwitwe. Sondern die Parteigeneralsekretärin aus Wien. Blonder noch als Bleckmann, bekannt aus Fernsehen und Rundfunk. Auf einem Motorrad rauscht sie in den Raum, orangefarbenes Leder am Leib, Born to be wild ab Band. Im Moment höre ich viel Mozart, spricht Magister Magda Bleckmann, schwanger und Witwe, einem Reporter ins Gerät.



  131



nachwort



M



an mag sie großartig und einmalig finden oder trostlos und »sui zidal«  – unberührt lassen sie niemanden, diese Geschichten über die Liebe und das Leben. Denn diese internationalen Geschich ten gehen unter die Haut unserer abgehärteten Wahrnehmung, da sie exemplarische Ausschnitte unserer Wirklichkeit sind. Jede dieser Geschichten ist eine wahre Geschichte, keine entspringt der Phantasie, jede ist das Ergebnis realer Begegnungen: »Viele Men schen erzählen ihre Geschichte gern. Es tut ihnen gut«, sagte Erwin Koch in einem Gespräch, »meine Kunst besteht darin, den Menschen, die mir ihre Geschichte, ihre Vergangenheit anvertrauen, auf anstän dige Weise zu vermitteln, welche Teile dieser Geschichte mir wichtig sind. Ich belade sie mit hundert Fragen, in der Hoffnung, eine Viel zahl der Merkmale erzählt zu bekommen, die eine Geschichte an schaulich machen. Meine erste Frage ist meistens die: Wann sind Sie auf die Welt gekommen? Meine zweite: Sind Sie normal auf die Welt gekommen?« Erwin Koch, zweimaliger Preisträger des Kisch-Preises, der hochan gesehenen Auszeichnung für Reporter, erzählt von einzelnen Schick salen in besonderer Weise. Weder psychologisiert er über die Men schen, die er getroffen hat, noch seziert er ihre Beziehungen, noch die Verhältnisse, in denen sie leben, unter denen sie leiden. Koch vermei det Andeutung, Interpretation, Kommentar, er ist ein Meister der Re duktion, des Weglassens, der Verknappung. Allein der Leser ist gefor dert – wer fühlen kann, der horche nach … auch so entsteht die Wucht dieser Texte, uns zu berühren, die eine besondere Kraft von Litera tur ist. »Mit den Geschichten, die ich schreibe, verfolge ich keine Absicht«, so Erwin Koch, »alles Didaktische geht mir ab. Ich will weder auf
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rütteln noch trösten. Wenn es trotzdem geschieht, umso besser. Ich glaube, ich habe vor allem diesen Anspruch: Eine gute Geschichte gut  erzählen. Manchmal gelingt es.« Doch ob Erwin Koch will oder nicht: Der Leser wird zum Beteiligten, es brodelt nach der Lektüre von »Was das Leben mit der Liebe macht«. Wir sind diesen exemplarischen Leben, diesen Menschen so nah gekommen, es ist gleich, wie fern sie  uns zeitlich und geografisch sein mögen … Fragen drängen sich auf – Antworten müssen wir, die Leser, uns selbst geben. rainer groothuis



Willkommen woanders – willkommen bei corso. pier paolo pasolini Rom, andere Stadt Geschichten und Gedichte ausgewählt von Annette Kopetzki und Theresia Prammer Mit Fotografien von Herbert List und einem Nachwort von Dorothea Dieckmann



Dies sind Pasolinis Liebeserklärungen an sein Rom, diese grande metropoli populare – ein Rom, das diese Liebe nicht immer erwiderte: »Gedichte, Geschich ten, Interviews, Tagebücher – zusammen mit den Fotografien von Herbert List fügen sie sich zu einem großartigen Rom-Portrait der 50er-Jahre.«  cornelia wolter, Berliner Zeitung



horst günther Hinaus, ins Freie Von der Lust, mit Büchern zu reisen Hardcover mit Schutzumschlag, Fadenheftung, 72 Seiten mit vielen farbigen Abbildungen



»Günther entführt uns, begleitet von Bildern und Zitaten – er fabuliert von der Reiselust mit Büchern, er berichtet von der Gelassenheit, von der letzten Reise, er ist unterwegs zu sich und zu feinsten ›Leckereien‹. Kurz – die Ferne, sinnlich anders betrachtet, im wörtlichen Sinn: bewegend.«  ulrich mayer, Abenteuer und Reisen



Hardcover mit Schutzumschlag, Fadenheftung, 112 Seiten, Druck in Duotone



pier paolo pasolini Reisen in 1001 Nacht Vorgestellt von Peter Kammerer Mit Fotografien von Roberto Villa und einem Nachwort von Dacia Maraini Aus dem Italienischen von Annette Kopetzki und Dorothea Dieckmann



»So lernen wir in diesem leichten und mit Foto grafien von Roberto Villa schön aufgemachten Buch einen eher privaten Pasolini kennen, der auch hier auf der Suche nach der Kraft der Vergangenheit ist – nach früheren Lebensumständen, ohne die es für ihn keine Zukunft geben kann.«  henning klüver, ndr



leonhard fuest Die schwarzen Fahnen von Paris Die »Stadt der Liebe« im Licht der Melancholie Hardcover mit Schutzumschlag, Fadenheftung, 112 Seiten, Druck in Duotone



»Die Stadt als Text zu lesen, die Straßen voller Zeichen: Dass der Flaneur zu einer aussterbenden Gattung gehört, mag man nicht glauben. Zumal man von diesem melancholisch flanierenden Buch so trefflich an die Hand genommen wird.«  katrin schumacher, Mitteldeutscher Rundfunk



Hardcover mit Schutzumschlag, Fadenheftung, 144 Seiten, Druck in Duotone



pier paolo pasolini Afrika, letzte Hoffnung Herausgegeben von Peter Kammerer Mit Fotografien von Didier Ruef Aus dem Italienischen von Annette Kopetzki und Dorothea Dieckmann Hardcover mit Schutzumschlag, Fadenheftung, 144 Seiten, Druck in Duotone



Pasolini sah Afrika als Fortsetzung Italiens, träumte von einem Kontinuum der bäuerlichen Welt und begeisterte sich für die »Morgensonne der Freiheit nach dem Kolonialismus«.



walter benjamin Passagen, Kristalle Die Axt der Vernunft und des Satans liebster Trick Ausgewählt von Joachim Otte Hardcover mit Schutzumschlag, Fadenheftung, 160 Seiten mit vielen farbigen Abbildungen



Dieses Buch sammelt die literarischen Kristalle – Aphorismen, Kurzprosa, Kürzestessays –, die schönsten, eindringlichsten und erhellendsten Stücke aus dem »Passagen-Werk« Walter Benjamins, diesem unvollendet gebliebenem Jahrhundert-Werk.
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Liebe Kinder! Liebe Eltern! - DasProjektUnna 

20.06.2015 - Ball hat und mal eine neue Sportart auspro- bieren mÃ¶chte, ist bei ... Anfangs werden wir die Grundlagen zur Ball- ...... Frau Sabine Wachtel,.
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Geheime Liebe 
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Liebe Eltern, 

Auch die Trainer empfehlen das Tragen eines Zahnschutzes. Mit dem AusfÃ¼llen der untenstehenden ErklÃ¤rung entbinden Sie den TSV Vaterstetten, die Trainer ...
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Brauerei Kocour ", ein sehr beliebtes Bier von Tschechien. Hier wird das Bier noch in Handarbeit hergestellt bei einer offenen GÃ¤rung. Alles mÃ¶chten wir noch.
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Geheime Liebe auf Sylt ... Affären, muss jedoch feststellen, dass er sich mehr aus Mathilde macht, als ihm lieb ist. Bastian, der .... »Paddy wollte ihre große Liebe.
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Drei Tage waren die Sprayer Marten. Dalimot und Nils JÃ¤nisch von der ... â€žAls langjÃ¤hriger Partner in der Region un terstÃ¼tzen wir soziale Projekte gerne, ...










 


[image: alt]





Liebe das Leben â€“ lebe die Liebe 

11.01.2010 - Du hast mit allen Erbarmen, weil du alles vermagst, und siehst Ã¼ber die SÃ¼nden der Menschen hinweg, damit sie sich bekehren. Du liebst alles ...
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auf Sylt ihr Nachbar war. Dieser ist verheiratet und hatte immer wieder. AffÃ¤ren, muss jedoch feststellen, dass er sich mehr aus Mathilde macht, als ihm lieb ist.
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Slam Liebe 

... wirklich heiÃŸt. In meinem Kopf ist das nicht schwierig. Und es gibt Tage, da brillier ich. Da find ich meinen eignen Takt. Da lieb ich's ungeschminkt und nackt ...
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Liebe Seniorinnen, liebe Senioren, erstmals laden wir 

13.03.2018 - in die Karl-Knauf-Halle, SchÃ¼tzenstraÃŸe 3 a in Iphofen herzlich ein. Mit diesem ungezwungenen Beisammensein wollen wir die Gemeinschaft ...
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Die Gewinner der Kategorie â€žSimple Solutionsâ€œ: Marwin Meyer,. Frank Wilkening ... Mit der Idee von Marwin Meyer, .... Burkhard Ernst. Bis Ende 2015 soll das.
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